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Schneidhain – Im Kindergar-
ten stehendieKleinendicht ge-
drängt im Kreis, bunte Papier-
girlanden sind zu sehen, und
die Kindergärtnerin klatscht,
während alle eifrig um das Ge-
burtstagskind in der Mitte tan-
zen. Stolz trägt das Kind die ge-
bastelte Krone, ein Kunstwerk
aus goldener Pappe. Die Erzie-
herin lächelt,undfüreinenMo-
ment scheint die Zeit stillzuste-
hen. So sahes1975aus, genauso
siehtesheutenochaus.Damals
wie heute wird im Schneidhai-
ner Kindergarten das Geburts-
tagskind gefeiert –mit Liedern,
TanzundselbstgemachtenKro-
nen.
Diese Szene ist einer der emo-

tionalen Blickpunkte des Hei-
matkinos, zu dem der Heimat-
und Brauchtumsverein
Schneidhain um Vorsitzende
Christine Vidakovich und Vize-
Chef Oliver Ernst einlädt. Es ist
eine liebgewonnene Tradition
geworden, die jedes Jahr neu-
gierig macht auf den nächsten
Blick in die Vergangenheit. Die
Heinrich-Dorn-Halle verwan-
delt sich in einen Kinosaal. Die

Popcornmaschine im Ein-
gangsbereich schnurrt unun-
terbrochen, während sich die
Besucher ihre Plätze sichern.
„Es ist uns wichtig, die Men-
schen mit ihrer Heimat zu ver-
binden“, sagt Oliver Ernst im
gedimmten Licht. Der Saal ist
voll.

Andersgeschnittene
Fußball-Trikots

Diesmal werden die Filmrol-
len des verstorbenen Schneid-
hainer Chronisten Hubert Mül-
ler gezeigt, die in den Jahren
1975 und 1985 entstanden. Vom
Ende der 60er- bis in die 80er-
Jahre dokumentierte er das Le-
ben imOrt.Oliver Ernst schnei-
detdasFilmmaterial immervor
demHeimatkinoaufKinolänge
zusammen und digitalisiert al-
les. Auch sonst ist er zuständig
für die Technik. „Es ist wieder
erstaunlich, wasman in diesen
alten Filmen entdeckt“, sagt er
augenzwinkernd. Jahrelang
präsentierte Hubert Müller
selbst seine Jahresrückblicke.
Im Juni 1990 verstarb er viel zu
früh. Mit nur 53 Jahren. Die Fil-
me übergab Ehefrau Christel
nach seinem Tod an die Stadt.
Zu besonderen Anlässen prä-
sentierte sie danach Hermann-
Josef Lenerz. Nach Jahren der
Pause hat der HBV übernom-
men.
Der Filmvon1975 zeigt in ver-

trauten, warmen Bildern nicht
nur Szenen aus demKindergar-
ten. Zu sehen sind auch rasante
Szenen vom Fußballplatz. Die
Trikots waren damals anders
geschnitten, die Hosen kurz,
und am Spielfeldrand stehen

die Männer im Anzug, rau-
chend diskutieren sie hitzig
überPässe,AbseitsundSchieds-
richterentscheidungen. Es fol-
genSportfesteunddieEinschu-
lung. Das Filmmaterial ist mit
Musik und teils mit erläutern-
den Tonsequenzen unterlegt.
Zur Einschulungsszene er-
klingt eine Frauenstimme: „Es
gab auch Geschenke. Für die
Jungen eine gelbe Schildmütze
und für dieMädchen ein gelbes
Kopftuch.“ Die Verkehrswacht
verteilte beides, damit die Kin-
der auf ihrem Schulweg besser
wahrgenommenwerdenkonn-
ten. Auch die Schneidhainer
Kerb flimmert über die Lein-
wand: Kerbeburschen auf dem
Trecker, Kinder mit Bonbontü-
ten, geschmückte Stände und
lachendeGesichter.
ZwischendurchzeigtderFilm

die Mädchengruppe der SG
Blau-Weiß Schneidhain, die
Ballett und Bodengymnastik
lernt, konzentriert und ehrgei-
zig. Oliver Ernst verknüpft die
Filmaufnahmen mit dem Zeit-
geschehen: „1975 erscheint die
erste Ausgabe des Comicmaga-
zins YPS.“ Bundeskanzler war
damals Helmut Schmidt. „Bo-
russia Mönchengladbach be-
geistert die Fußballfans als
‚Fohlenelf‘, die Nummer-1-Hits
des Jahres waren Paloma Blan-
ca, ‚Fox on the Run‘ und Grie-
chischerWein.“
Nach der Pause geht es um

das Jahr 1985. Die Farben der
Aufnahmen sind kräftiger, die
Zeit politisch bewegter. Micha-
el Gorbatschow wird General-
sekretär der KPdSU und leitet
dasEndedesKaltenKriegesein.
Helmut Kohl ist Bundeskanz-

ler. Der 17-jährige Boris Becker
gewinnt Wimbledon. Musika-
lisch prägen „You’re My Heart,
You’re My Soul“, „Life Is Life“
und „Rock Me Amadeus“ den
Zeitgeist.
Auch in Schneidhain ist es

wieder lebendig:DerZirkusAlt-
hoff gastiert im Ort, Kinder ro-
deln eifrig die Winterland-
schaft entlang. Ortsvorsteher
OttoKatzerwirdverabschiedet,
an der Kleinbahn werden die
Gleise erneuert. Die Kamera
zeigt den alten Sportplatz am
Erdbeerstein, wo heute längst
Häuser stehen, natürlich auch
wieder die Schneidhainer Kerb
und das zehnjährige Jubiläum
der Jugendfeuerwehr Schneid-
hain. Das Heimatkino hält die
„Schnaademer“ Ortsgeschich-
te jener Jahrzehnte lebendig.

ESTHER FUCHS

Erstaunliche Entdeckungen
Filmaufnahmen zeigen, wie sich das Leben in Schneidhain 1975 und 1985 abspielte

Sie stehen an der Popcornmaschine (von links): JensWerner, Cheftechniker Oliver Ernst und
Lisa Büttner vom Heimat- und Brauchtumsverein Schneidhain. FOTO/REPRO: EFX

Zuschauer am Spielfeldrand
beim Fußball (1975).

Königstein –Datenund Jahres-
zahlen, sagte der Kunsthistori-
kerErnstGombricheinmal,sei-
en wie unverzichtbare Haken,
an denen sich der Teppich der
Geschichte aufhängen lasse.
Dieses abstrakte Bild passt
nichtminderaufkonkreteOrte
und Gebäude, beispielsweise
die Villa Rothschild oder die
Frankfurter Paulskirche. Bau-
werke dieses Ranges, davon
zeigte sich Bettina Wiesmann
überzeugt, sind vorzüglich ge-
eignet, „Geschichte zu erleben
als relevante Stätten für die Ge-
genwart“.Siebesitzennachden
Worten der Politikwissen-
schaftlerin und Vorsitzenden
des Bürgervereins Demokratie-
ortPaulskircheeineweitgröße-
re Aussagekraft gegenüber un-
anschaulichen,gestaltlosenDa-
ten.
Demokratie hänge stets sehr

engmit„Bewusstseinsbildung“

zusammen, führte Wiesmann
während des Grünkohlessens
der Königsteiner CDU aus. Dar-
auf komme es besonders zu je-
nen Zeiten an, in denen demo-
kratische InstitutionenundAb-
läufe zunehmendkritischgese-
hen, ihre Kompetenz,
Probleme zu lösen, mehr und
mehr infrage gestellt werden.

DieehemaligeAbgeordnetedes
Hessischen Landtags wie des
Bundestags sprach sich im Bür-
gerhaus Falkenstein dafür aus,
Orte der Demokratiegeschich-
te „besser zu inszenieren“, sie
alsomittels „neuer Formen der
Bildgebung und Darstellung“
indenBlickpunktzurücken.
Inhaltlich plädierte die

Christdemokratin für ein sinn-
volles Verhältnis „nicht nur des
Nie-Wieder, sondern auch des
Immer-Wieder“. Erinnerungs-
kultur müsse dunkle Punkte
der Geschichte ebenso vor Au-
gen führen wie helle. Erleben
lasse sichbeispielsweisedieAu-
ra der Paulskirche schon auf
demWeg in das Innere des ein-
stigen Gotteshauses, in dem
1848/49 das erste deutsche Par-
lament tagte. Der Zugang folge
dem Gedanken des „durch das
DunkelzumLicht“.Wiesmann:
„Derweiße,helleRaumvermit-

telt den Eintretenden den Ein-
druck, sich in einer anderen
Sphäre zu befinden.“ Gleich-
wohl sei die Paulskirche seit
Jahren immermehr ins Abseits
geraten.WasdieReferentin vor
allem auf die veraltete Infra-
struktur und in deren Folge ge-
ringereNutzungzurückführte.

Schoninder
Schuleanfangen

An der Spitze des überpartei-
lichen Bürgervereins verfolge
sie das Ziel, „dass an der Pauls-
kirche ein Haus der Demokra-
tie gebaut wird“, skizzierte sie
die Pläne der Organisation. Es
solle„derhistorischenundpoli-
tischen Bildung gewidmet“
sein.Das geplanteGebäude soll
ihr zufolge „zu einem Ort wer-
den, der das Vertrauen in die li-
beraleOrdnung stärkt“. Das be-
ginne bereits in der Schule, wo

„demokratische Umgangsfor-
men gelernt und eingeübt“
werden sollen. „Debatten müs-
senargumentativablaufen,kei-
nesfalls gewaltsam“, hobWies-
mann hervor. „Demokratie
muss gekonntwerden, Kennen
und Können gehören zusam-
men!“ Ausstellungen, sowohl
dauernd als auch wechselnd,
sieht sie ebenfalls als „Säulen“
dieser Einrichtung. Ort der
Selbstbespiegelung einzelner
wie der Politik allgemein dürfe
das Haus freilich nicht sein,
ebensowieesnichtzueiner lee-
renKulisseherabsinkendürfe.
Bis zum geplanten Termin

der Fertigstellung 2033 werden
laut Wiesmann „einzelne Bau-
steine entwickelt underprobt“,
damit das Haus nahtlos seine
Arbeit aufnehmen und seine
Funktion erfüllen könne. Eine
„Kleinigkeit“ sei das indes
nicht, gelte es doch, etwa drei-

einhalbtausend Quadratmeter
Bruttogeschossfläche auszufül-
len und zu gestalten. Die an-
schließende Fragerunde ver-
tiefteeinzelneAspekte.
Hochinteressant für König-

stein sei die Verbindung zur
Frankfurter Paulskirche allein
deshalb, da die Kurstadt seit ei-
niger Zeit in den Kreis der Mit-
gliederdes„NetzwerksOrteder
deutschen Demokratiege-
schichte“ aufgenommen wur-
de, sagte eingangs Annette Ho-
gh. Das Potenzial dieses locke-
ren Zusammenschlusses gelte
es für die Stadt zu nutzen, hob
die Vorsitzende des CDU-Stadt-
verbands und Spitzenkandida-
tin für die Kommunalwahl
2026 hervor. Städte wie Berlin,
Weimar, Leipzig zählen ebenso
zudiesemKreiswiedasHamba-
cher Schloss, Bonn, der Ritter-
sturz und die Insel Herren-
chiemsee. bol

Abseits „gestaltloser Daten“ für die Demokratie werben
Ehemalige Bundestagsabgeordnete spricht sich als Gast der Königsteiner CDU dafür aus, geeignete Orte „besser zu inszenieren“

Bettina Wiesmann beim Vor-
trag in Falkenstein. FOTO: JP

Königstein – Die Zahl wird
achtstellig, das istklar–doch in
welcher Höhe bewegt sich die
Summe? Und was könnten
Bund und Land beitragen? Das
wird am heutigen Donnerstag-
abend zu erfahren sein, wenn
Bürgermeisterin Beatrice
Schenk-Motzko (CDU) imStadt-
parlament über die erwarteten
Sanierungskosten und mögli-

che Fördersummen fürs König-
steiner Kurbad informiert.
Nach vielen Jahren Ungewiss-
heit kommen die Zahlen end-
lich auf den Tisch und damit
wohl auch eine erste Antwort
auf die Frage, ob die klamme
Stadt sich eine Sanierung leis-
ten kann. Tendenz: Das Kurbad
braucht einen Investor, der
dannnicht nur dasGrundstück

samt Therme, sondern auch
den Wiesengrund im Norden
übernimmt und bebaut. Dafür
will die Verwaltung eine Aus-
schreibung starten, ein Be-
schluss liegt den Stadtverord-
netenvor.
Die Suche nach privaten Be-

treibern könnte schwierig wer-
den,dennprofitabel istdasKur-
badderzeitnicht.Wiedemneu-

esten Beteiligungsbericht zu
entnehmenist,hatderaktuelle
Betreiber, die Kur-GmbH, im
vergangenen Jahr einen Jahres-
fehlbetrag inHöhevon1,83Mil-
lionen verzeichnet – rund
560 000 Euro mehr als im Vor-
jahr.AlsTeildesBeteiligungsbe-
richts steht das Zahlenwerk
ebenso heute Abend auf der Ta-
gesordnungwieeineneueStell-

platzsatzung. Demnach sollen
für sozial geförderten Wohn-
raumweniger Stellplätze benö-
tigt werden als bislang. Damit
will die Stadtverwaltung Woh-
nungsbaufördern.
Abgestimmt wird auch über

einen Antrag der FDP – sie will
die zugewachsenen Burgen
wieder besser sichtbarmachen
– und einen der CDU. Die

Christdemokraten wollen die
Bußgelder für Umwelt- und
Ordnungssünden, etwa Klein-
abfälle, Müllablagerungen und
nicht beseitigten Hundekot, si-
gnifikant anheben. Auch solle
besser darüber informiert und
kontrolliert werden. Beginn
der Stadtverordnetenver-
sammlungistum19UhrimBür-
gerhausFalkenstein. flon

Kurbad-Zahlen kommen auf den Tisch
Stadtverordnete entscheiden heute Abend über Investoren-Ausschreibung – Beteiligungsbericht weist Minus aus

Königstein – Bei den jüngsten
Untersuchungen am Ellaspru-
del, die während der bevorste-
henden Innenstadt-
umgestaltung durchgeführt
wurden, wurden die Verroh-
rungdesHöhenbaches, die dar-
über liegenden Bodenschich-
ten und angrenzenden Bäume
überprüft. Das teilt die Stadt-
verwaltungmit und zitiert den
ArchitektenSimonGehrmann:
„Währendder Inspektion am9.
November des rund 90 Jahre al-
ten Betonkanals kam es zu ei-
nemtechnischenZwischenfall:
Eine Kamera verkantete sich
im beschädigten Kanalab-
schnitt unterhalb der Parzelle
amEllasprudel.UmdieKamera
zu bergen und gleichzeitig die
Sicherheit im Umfeld zu ge-
währleisten, wurde der direkt
darüber stehende Lindenbaum
in Abstimmungmit demGrün-
flächenamt vorzeitig gefällt.“
DerBaumwar lautLandschafts-
architekt Axel Klapka „seit
rund zehn Jahren als abgängig
eingestuft und zur Fällung im
Frühjahr vorgesehen“. An der
Wurzel zeigten sich „massive
Schäden“.EinneuerBaumwird
gepflanzt. red

Linde wurde
gefällt

Die Linde war innen stark
verfault. STADT KÖNIGSTEIN
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